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Jferçïrinartïï unî> jl J' a b b II b ober © a s W> b m ïr h u ô y f rit b w.

Jtoina in fünf 31 u f j ü g e n t ri 39 n § t e r 501 u n b a r t.

Oeffenttidjen 23ütjneit gegenüber alê SOcanuifript gebrurft ; Ueberiefeuitgêredjt borbefjatten.

^çrfrmen : gerbinanb, ein Jüngling auS guter gamilie, ber s£opa gibt

nur ouf erfte ©tjpotfjef. S' a û elle, ein gräulein auê gang guter ga=

mitte ; man fjat bon jeher mefjr auf Obligationen atê Slftien gehalten.

21 g neê, ber ßefetern SOÎama, nodj tn ben beften Salven; neueê ©ebife.

T&xt ber Banblunn: ®inc ©tabt am 9î6eiit, bürgerliche SSoljuung, eidjen*

bertäfett, affeê comfortahet unb meiftenê bon Konten geerbt.

Seit: ©egentnart, 93ormittagê îttrifcfcen Saffee uub Sßermutlj.

I. H ht.
gerbinanb, Sîa&elte, 9lßn eê.

3:c.rbiitant> 0>'itt mit einem blumenftraufj in ber

rechten .vianb inS ,',immcv. Stuf bem ©efimS ftchen

§t)ajinUjen unb ïutpen mit blumenhtöpfen meil

eS nod) tait ift. Sie Uhr jeigt nuf 9V»; er lächelt.)

JJafrelle (fteljt nm anbevu Ënbc beS QimmcrS unb

lädjett aud), bafetbeutfdj.l

flânes (ficht mit ausgebreiteten Straten unter ber

ïhiir unb lödjclt aud).)

(®aS Crdjefter fpielt einige 'MonuemcntScoricertaiYorbc,

bie allntälig in ben gefjeimni&ootlern oerftiinbiiiiV

bebur'ftigertt ©tu! ber .fïaimuermufit übergehen.)

Jerbinanfr (fdjmachtet, biê bie ÏUjr auf 0.10 fteljt.)

Ilanelle (lâfît fid) nnfdmiadjtcn.)

lignes (lädjett.)

(SSorfjang fällt.)
XL ftitt.

(bürgerliches ginuner. 8uf bem ©efimS ftefjeri Çtja=

jintljen unb ïitlpeu mit halboffenen SÖlumen. [NB.
3rotebcltt nicfjt unter 4 grS. : roeit man oermögtid)

ift]-)

3rerbtttauïr (mit bem ©traujj in ber linfen .)janb,

mit ber redjten fpielt er an ber golbenen Ithrfctte,
bie obenroeg 8 SouiSb'or gefoftet hat, lädjclnb, in=

nig, finnig, minnig,

3fabelle (fteht am anbern Ënbe unb jaljlt Utdjefrtb

bie ©edjSerfe im geftieften Teppidj.)

Bancs (mit ausgebreiteten Sinnen unter ber ïdiir,
ftefjt lädjelttb, oh bie Sinbern nod) ladjeln.)

(3m Crdjeftcr fudjt ber (îetlofpieler oorläufig nadj

Eoloptjxmium, um fein g-nftrument jum beuorficfjen=

ben îufdj gehörig einjttfeifeu.)

(borbaug fällt.)

XXL «it f.

(bürgerliches gimmer, auf bent ©efintS btühenbe

Mtiajinttjen unb ïulpeii: ba« Stubcnmäbdjen

jieht bie Uhr auf unb madjt fid) alntuttgSooll baoon.)

STerbinanb (fnradjloS.)

Jlabcile (toortloS.)

Scrbittanb (nimmt beu ©traufj toieber in bic rcrfjte

£>anb; cr ift ihr Sottfin.)

Jlabellc (fiefjt, ob ber Spiegel gerabe hängt; fie ift
feine Goufine.)

ftflne.S (mit ausgebreiteten Straten unter bev Tliiir,
batttt im Stitlen ©ott, bafj eS SButter ift unb man

nidjt oon 5ftiicfen gefihelt loirb.)

(3m Drdjefter geben fie einanber iWcbttS auf.)

(Sjorfjoug fällt.)

IV. ftitt.
(bürgerliches Limmer. _TaS Sicnfmtäbcbcu fte lt t

©eraniumflöcfdjen auf baS ©efimS, roeit bie Smiehel=

pflanjcn ocrttielft finb. i

Jerbinanb (tjat ben ©traufj in ber tinten §anb
unb ift faft in ber SJÎittc beS Limmers.)

Jlabelle (ift audj ein roenig nätjev gerüeft, fo bafj

fie ganj gut fehen fann mie gerbinanbs Slugen

eine ganje SBelt oolt Suft unb Siebe unb aller

.ftimmelSfeligfeit aitSfpvedjen.)

iferbinanb (fpürt bie SBürme iljtcS SlttjemS.)

^Tabelle (merft, bafi fie voti) roirb.)

Hanes (öffnet mit ben ausgebreiteten Straten bie

giiigeltfjür fpcrrangclroeit, fo bafj matt bie Sllpen

fSfjen tönnte, roenn ber ©engenftotten nidjt im

3®ege roäre. SaS djronifdjc Sädjeln roirb acut.)

(SSorhang fällt.)

V. ftitt.
(bürgerliches 3'mmer: baS ©tubenmäbdjen ftäubt ab

altes, roaS ba ift.)

(SaS ßrdjefier fpielt nidjt meljr, (internal bie TOufi=

fer in ber bairifdjen fitjcu ; hingegen brennen einige

Sîerjenbodjtc nodj etegifdj ab.)

Jfrrbimrttb (tum bev gtiDe ber ©efü()le überwältigt,

ftürjt oor ber Goufine auf bie $nie, ringt nadj

Slttjcm, ba fpringt ihm baS §embftiöpfd)eit nb.)

JlabeUe (hudjenôtljcnb, finbet eS, ftedt eS ihm roie=

ber an ben §al§, fommt mit bett rofigen Sippen

bis anberthnlh Sentimeter oon feinem Wunb, ftü=

ftert flötenb):
SSotich V

Serïtinauîi (öffnet beu üKunb, bnf; man baS (»Solb

ttt feinen plombirtcn Bäfjncn iehen fann, ttnb fagt

gar nidjtS.)

JfäbtÜt (heroifdj): ®otfcfj!
frecblSumfehrt, abniarfdjirt! |

lignes (mit ausgebreiteten Stirnen iu bie ßi'tdje,

man brattdje nidjt fiir S)rei anjuriditen.)

Än âlî>tttî»iljt>r}ï nt feinem actttjigiälitia^n ®ßlntrtstatic. 28

Stcfjtjig Satjre, unb to riiftig,
llnb noch immer fcfjlau unb Itftig.
Stein bift bu, ein ganjer SJcann,

güfjrft baê (Sentritm füfjn noch att,
Unb (jaft ben, ber ba regiert,
9(ocfj biet öfter angeführt.

©Ott SïufB JU ^tufß.
Xcx etnjige gentefebare Sü§tDafferfiicfj ift eine SBachtorette.

Jean Jaques Jaquelin, clief de cuisine,
Hôtel Univers.

SBenn eine Stefctje gut ahgefotten ift, fo fehmeeft fie prâciê rote bie

feinfte goreHe. .leröme David, Hôtel Couronne.
Sch pfeif boch auf alle feinen gifcfje; meine 2Setherfarpfen finb f.f.

3Ber'ê beffer roeife, ift ein ©fet. Sîaïpar 93ümptj, im rotheit Schien.

(Sin ©tüeflein Sttnbftetich aber nicfjt bon einem Srdietter ift
mir lieber, alê bte ganje ©peiiefarte.

ajcetcfjtor Siebeniacf, ©peiêanftatt.
Sine 9tofjflcttchrourft, toenn fie ift, roie fte fein foü, mich auê bem

@utt ich füge: Sünbfteifcfj jâfjeê, lieberlicfjeê leberigeê ift ein Sîarren»

roerf bagegen. 93a(äer ©cfjmefê, jum lefetcn 93a&en.

^ i b k I u u s Ml a x g. v e t fj.
ïagunbnachtbuchnottjen.

Sdj fage ftetê unb jebermamt,
$Ran roet§ nie, roaê geicheben [nun.

2Scfj roitt nichtê getagt haben, aber baê iag' icfj, bafi noch Scicmanb gefefjen

fjat, oh fie bei 33ârennifteê alle ïag ïcinbfletîctj haben.

aê icfj roeil, baê roeifj iaj; aber ob fie hct'ê SBrucfenmarttê fdjon alle

Dcötletn im Sanitär jaljten, baê roeifj iaj nidjt.
SSenn ber ^(tinberfämt roüfjte, roaê ifjm noch beoorfteht, er roürbe oieKcidjt

aufhören, ben Sungfernfranj ju pfeifen. Sdj meine nur.
©ê tft nodj lange nicht beroiefen, bafj ber 3JcüHer bon ®ärttgenfdjrovj[ alle

2l6enb um jeljn Uhr im 33ett ift.
Cb eê ber ®meinbirhreibcriu immer nur uon iljvcm ÎDcnttit träumt, baê ift

eine anbere grage.
yjean fagt, ber ©ungertohter bermöge 25,000 gräuftetn, baê mu§ eitt 2litbrer

gejätjtt tja&en.
I Slcan fann baê fdjimfte fjnlbfeibene ^alêtuch fjaben unb boch einen Sropf

barunter. Cb baê gnäbige gräulein 3fgneê Sitchêti Ijierbarüber taub

roirb, gefjt midj Stidjtê au.
| ©eute fteljt ber (iigarrentaben noch ntdjt im Slmtêblott, aber roaê ûher'ê

Satjr geictjieljt, baê roeifj Dctentanb nidjt. llnb ob bie Herren nöthig

fjaben roegen ein paar Sriffago ®reibiertetftuuben im Säbetein ju
fein, roeifj audj Dctemanb. ïtber roer ftug ift, ift ftitg. tlnb idj roeifj

©ine, bte ift nodj fliiger.
Ob berjenige, ber mid) tjeute bor elf Safjren am ©alle in ber Krone fitjen

tiefe, nicfjt fcfjoit fetttjer äcljntaufenbmat fidj auf bte Sippen gebiffen, roeife

ich audj nidjt, geljt mich auch gar Ucidjtê an, unb roenn er mir heute

noctj einen anontjmen Sicbcêbrief fctjreiben tljäte, icfj madjte ihn gar
ntdjt auf. (SDcarftgaffc 21.)

®n oiß MutfBit allBv JfaruBtt.

©tetê reidjt ifjr eure ®tauhenêjudertute
SDem SJolfc, Sutten aüer garben,
Unb mäftet eudj iu feinem Sdjroetfe unb S3tute

Unb tafet'ê im ©djmufe unb Dummheit barhen!

Ferdinand und Isabolle à Das Hemd knopfchen.
Drama in fünf Aufzügen in Basler Mundart.

Oeffentlichen Bühnen gegenüber als Manuskript gedruckt; Uebersetzuugsrecht vorbehalten.

Personen: Ferdinand, ein Jüngling ans guter Familie, der Papa gibt

nnr aus erste Hypothek. Isabelle, ein Fräulein anS ganz guter
Familie; man hat von jeher mehr aus Obligationen als Aktien gehalten.

Agnes, der Letztern Mama, noch in den besten Jahren; neues Gebiß.

Ort der Handlung; Eine Stadt am Rhein, bürgerliche Wohnung, eicheu-

vertäfelt, alles comfortabel und meistens von Tanten geerbt.

Zeit; Gegenwart, Vormittags zwischen Kaffee und Mermuth.

I Nkr.
Ferdinand, Isabelle, Agnes.

Fr-rdinand (Irin mit einem Blumenstrauß iu der

rechten Hand in» .-chaîner. Aus dem Gesims stehen

Hyazinthen nnd Tulpen mit Blumenknöpfen, weil

cs noch kalt ist. Die llhr zeigt auf !p.2; er lächelt.)

Isabelle lslcht am andern Ende des Limmers uud

lächelt auch, baseldeutsch.)

Ngnes (sucht mit ausgebreiteten Arme» unter der

Thür und lächelt auch.)

(Das Orchester spielt ciuige Abvnuemcntsconcertaeevrdc,

die allmälig in dcu geheimnißvollern verstäudniß-

bedürftigern Sthl der Kammermusik übergehen.)

Ferdinand (schmachtet, bis die llhr auf U.lO steht.)

Isabelle (läßt sich anschmachten.)

Ngnes (lächelt.

(Vorhang fällt.)

II. Akt.
(Bürgerliches Zimmer. Auf dem GesimS stehen

Hyazinthen und Tulpen mit hnlboffeneu Blumcn. Xli.
Zwiebeln nicht unter t Frs. : weil man »ermöglich

M-)
Ferdinand mit dem Strauß iu der liukcu Hand,

mit der rechten spielt er an der goldenen llhrkctte,
die obenweg 8 Louisd'or gekostet bat, lächelnd,

innig, sinnig, ininnig.

Isabelle (steht am andern Ende nnd zählt lächelnd

die Sechsecke im gestickten Teppich.)

Agnes (mit ausgebreiteten Armen unter der Thür,
sieht lächelnd, ob die Andern noch lächeln.)

(Im Orchester sncht der Eellospieler vorläufig nach

Cvlophvniuin, um seiu Instrument zum bevvrstchen-

den Tusch gehörig einzuseifen.)

(Vorhang fällt.)

III. N k t.

(Bürgerliches Zimmer, auf dem GesimS blühende

Hoazittlheu und Tulpen: das Stubenmädchen

zieht die llhr anf nnd macht sich ahnnngsvoll davon.)

Ferdinand (sprachlas.!

Isabelle (wortlos.)

Ferdinand (nimmt dcn Strauß wieder iu die rechte

Haud; cr ist ihr Cousin.)

Isabelle (sieht, ob der Spiegel gerade hängt; sie ist

seine Cousine.)

Ngnes (mit ausgebreitetem Armeu unter dcr Thür,
daukt im Stilleu Gott, daß cs Winter ist uud man

nicht von Mücken gekitzelt wird.)

(Im Orchester geben sie einander Rebus aus.)

(Vorhang fällt.)

IV. Nkt.
(Bürgerliches Zimmer. Das Ticustmädchcu stellt

Geraniumslöckchen aus das Gesims, weil die Zwiebel-

pfianzcu verwelkt sind.

Ferdinand (hat den Strauß in dcr linken Haud

und ist fast in der Mitte des Zimmers.)

Isabelle (ist auch eiu wenig näher gerückt, so daß

sie ganz gut scheu kann wie Ferdinands Augeu

eine ganze Welt voll Lust und Liebe und aller

Himmelsseligkeit aussprechen.)

Ferdinand (spürt die Wärme ihres Athems.)

Isabelle (merkt, daß sie roth wird.)

Ngnes (öffnet mit den ausgebreiteten Armen die

Flügelthür sperrangelweit, so daß mau die Alpen
sähen könnte, wenn der Gengenstollen nicht im

Wege wäre. Das chronische Lächeln wird acut.)

(Vorhang fällt.)

V. Nkt.
«.Bürgerliches Zimmer- das Stubenmädchen stäubt ab

alles, was da ist.)

(Das Orchester spielt nicht mehr, sintemal die Musiker

in dcr Bairischen scheu ; hingegen brennen einige

Kerzendochtc noch elegisch ab.)

Ferdinand (von der Fülle dcr Gefühle überwältigt,
stürzt vor der Cousine auf die Knie, ringt nach

Athcm, da springt ihm das Hemdknöpschen ab.)

Isabelle (hocherrölhcnd, findet es, steckt es ihm wieder

nn den Hals, kommt mit deu rosigen Lippen
bis anderthalb Centimeter von seinem Mund,
flüstert flötend):

Mötsch

Ferdinand (ösfnet den Mund, daß man das i^vld

in seinen vlombirtcn Zähnen sehen kann, und sagt

gar nichts.)

IH.rliclle (heroisch); Dotsch!
^rechisnmkehrt, abmarschirtli

Agnes «mit ausgebreiteten Armeu iu die Küche,

man brauche nicht für Drei anzurichten.)

Nn Windtlzorst zu seinem achtzigjährigen Geburtstagr. W

Achtzig Jahre, und so rüstig,
Und noch immer schlau und listig.
Klein bist dn, ein ganzer Mann,
Führst das Centrum kühn noch an,
Und hast den, der da regiert,
Noch viel öfter angeführt.

Von Stufe zu Stufe.
Ter einzige genießbare Süßwasserfisch ist eine Bachforelle.

.loa» .lngnos ,luci»eliu, ollc-k ilo eniàv,
Nôtkl llnivoi's.

Wenn eine Aefche gut abgesotten ist, so schmeckt sie präcis wie die

feinste Forelle. .làôine l)g.vicl, llôtol l'o»r,»iiu>.

Ich pfeif' doch auf alle feinen Fische; meine Weiherkarpfen siud s.f.

Wer's besser weiß, ist ein Esel. Kaspar Biimpy, im rothen Ochsen.

Eiu Stücklein Rindfleisch aber nicht von einem Italiener ist

mir lieber, als die ganze Speisekarte.
Melchior Siebensack, Speisanstalt.

Eine Roßflcischwurst, wenn sie ist, wie sie sein soll, frisch aus dcm

Sutt ich sage: Rindfleisch, zähes, liederliches, lederiges ist ein Narrenwerk

dagegen. Balzer Schmeks, zum letzten Batzen.

Die kluge Margret!;.
Tagundnachtbuchuotizen.

Ich sage stets uud jedermann,
Man weiß nie, was geschehen kaun.

Ich will nichts gesagt haben, aber das sag' ich, daß noch Niemand gesehen

hat, ob sie bei Bärennikles alle Tag Rindfleisch haben.

as ich weiß, das weiß ich; aber ob sie bci's Bruckenmartis schon alle

Nvtlein im Januar zahlen, das weiß ich nicht.
Wem, dcr Plundersämi wüßte, was ihm noch bevorsteht, er würde vielleicht

auihöreu, dcn Jungsernkrauz zu pfeifen. Ich meine nur-
Es ist uoch lange nicht bewiesen, daß der Miiller von Dnrligenschwyl alle

Abend um zehn Uhr im Bett ist.

cs der Gmeiudschreiberin immer nur von ihrem Mann tränmt, das ist

eine andere Frage.
Man sagt, der Hungertobler vermöge 25.000 Fränklein, das muß ein Andrer

gezählt haben.

Man kann das schönste Halbseideue Halstuch habeu uud doch einen Kropf
darunter. Ob das gnädige Fränleiu Agues Büchsli hierdarüber taub

wird, geht mich Nichts au.
î Heute steht der Cigarrenladen noch nicht im Amtsblatt, aber was über's

Jahr geschieht, das weiß Niemand nicht. Und ob die Herren nöthig

haben wegen ein paar Brissago Dreiviertelstunden im Lädelein zu

seiu, weiß auch Niemand. Aber wer klug ist, ist klug. Und ich weiß

Eine, die ist noch klüger.
Ob derjenige, der mich heute vor elf Jahren am Balle in der Krone sitzen

ließ, nicht schon seither zchntausendmal sich auf die Lippen gebissen, weiß

ich auch nicht, geht mich auch gar Nichts au, und wenn er mir heute

uoch einen anonymen Liebesbrief schreiben thäte, ich machte ihn gar
nicht auf. (Marktgassc 21.)

Nn die Kutten aller Farben.
Stets reicht ihr eure Glaubeuszuckertute
Dem Volke, Kutten aller Farben,
Und mästet euch in seinem Schweiß uud Blute
Und laßt's im Schmutz und Dummheit darben!
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